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OMcher ZMng.
T>!e „l'aibachcl Zeitung" erscheint teisslich mit Ausnahm: der Sc>>m- und Feiertage.

D!e Udmlnl f t rat lon b^finb?t slch «>ihnbc>sfilajjc >5>, dic Ncdaction WicncrNiüßo '5 , — Nnlrnnlicrte Vli«<«
lverde» nicht «»genommen u»b Manuscript? nicht znrllckgeftellt.

> ^ - T>cs h. Frohlllcichnamöfestcs wegen erscheint die
nächste Nummer am Freit«,«, den 25. I n m .

Amtlicher Hheil.
, Sc. k. und k. Apostolische Majestät habe» mit
Mcrhijchst unterzeichnetem Diplome dem Major des
A'hestandcs Kar l T e r n es den Adelstand nnt dem
Eradicate « H a t t b n r g ' allergnädigst zn verleihen
geruht. ^ ^

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. I n n i d. I . dem
Statthalterci-Secrctär Franz K i r c h m a y cr in An-
erkennung seiner ersprießlichen Verwendung bei der
^ersehnn« der Geschäfte des Laudcscultur-Iuspectors
"' Dallnatien den Titel eines kaiserlichen Rathes mit
Nachsicht der Taxe allergnädigst zn verleihen gernht.

Nichtamtlicher Weil.
Das Sobrauje zu Sofia.

Seit dem jüngsten Montag ist zn Sofia die Na-
tionalvcrsammlnng beisammen, in welcher die legalen
Vertreter des Fürstenthmns Bulgarien mit den Depu-
tierten Ostrnmeliens gemeinsam tagen nnd rathen. Die
Scheidewand, die vor Jahresfrist dnrch die Valkan-
grenzc zwischen Vnlgarien nnd Ostrumelien anch alls
legislativem Gebiete aufgerichtet war, ist gefallen, nnd
die Thatsache, dass der Fürst in seiner Thronrede sich
an die Vertreter des bulgarischen Volkes dies- nnd jen-
seits des Balkans wenden konnte, ist ein cclatantcs,
wenn nicht geradezn das eclatanteste, am stärksten in
die Angcn springende Zeugnis für die Wandluug der
Verhältnisse, die seit dem 18. September v. I . ein-
getreten und es anch schon znr legalen Anerkennung
seitens ganz Europas gebracht haben.

Hoch erhobenen Hauptes nnd selbstbewnsstcn Tones
konnte Fürst Alexander in seiner Thronrede auf die
außerordentlichen Erfolge hinweisen, welche die bul-
Wische Nation in verhältnismäßig knrzcr Zeit errun-
gen, auf Erfolge militärischen nnd politischen Cha-
rakters, die an Größe nnd Bedeutung miteinander
wetteifern. Er konnte ausdrücklich constatieren, dass die
su lange erwartete nnd ersehnte Union vollzogen ist, nnd
wenn er es hicbei unterließ, die Bedingungen dieser
^nion näher zn präcisieren nnd im Detail anf d,e

Verschiedenheit seiner Stellung in Bulgarien und Ost-
rnmelicn hinzuweisen, so ist ihm das gerade uicht übel
zn nehmen und wird ihm auch thatsächlich an den
europäischen Höfen, einen einzigen vielleicht ansgenom<
men. nicht verdacht. Allerdings ist es richtig, dass
Fürst Alexander mit einer gewissen Leichtigkeit über
die anf Ostrnmelien bezüglichen internationalen Stipn-
lationen hinweggegangen; allein wenn man bedenkt,
dass der Fürst sich lauge geuug gegen diese Stiftn«
latioueu gesträubt, dass ihm dieselben schließlich nur
wider seinen Willen aufgezwuugcu wurden, und dass
auch absolut keiue Nöthiguug vorhanden, dieser Be-
stimmungen ',n der Thronrede besonders zu gcdeukeu,
da das Conferenz-Protokoll mit seinem ganzen Inhalte
ohnehin ein Hanptgegenstand der Verathungen der
Nationalversammlung bilden wird, so wird man wohl
bei gerechter, billiger Beurtheilung das Vorgehen des
Fürsten erklärlich nnd entschuldbar finden.

Minder begreiflich erscheint es, dass der Fürst in
seiner Thronrede sich uicht daran genügen ließ, der
Nation für ihre Waffcnthaten auf dem Schlachtfelde,
der Armee für ihre Bravour und Sclbstvcrlcugmmg
zn danken, fondcrn auch noch dein geschlageueu Feinde
Pfeile nachsendete, die denselben tief verletzen muffen.
Er hätte es nicht uöthig gehabt, erst besonders hervor-
zuheben, dass die Serben anf ihr eigenes Gebiet ver-
folgt und gezwuugcn wurden, mächtige Vertheidiger zu
suchen, um, wie es in der Thronrede heißt: «sich aus
unvermeidlichem Ruin zn retten». Diese letztere Be-
hauptung würde jedenfalls erst zu erweisen sein. Von
serbischer Seite wird die Triftigkeit derselben mit gutem
Grunde bestritten werden. Es ist auch gauz nnd gar
nnnchtig dass die Lage der serbischen Armee nnd Ser-
biens überhaupt zu Ende des Krieges eine so triste
gewesen, dass die Fortsetzung desselben den sicheren
Nuiu über das Land hätte bringen müssen, nnd total
falsch ist es, dass die Serben, um angeblich dem Ruin
zn entgehen, mächtige Vertheidiger worunter wohl die
europäischen Mächte und speciell Oesterreich-Ungarn
gemeint sind, gesucht haben. Das gerade Gegentheil ist
richtig. Die Intervention der europäischen Mächte nnd
speciell Oesterreich-Uugarus zugunsten der Beendigung
des serbisch-bulgarischeu Krieges ist von den Serben
mit uichten verlangt oder erbeten worden, sie musste
ihuen vielmehr geradezu aufgedrängt werden.

Allerdings hat diese Intervention den wahren
Interessen Serbiens sich nutzbringend erwiese,,, gerade
so, wie sie den Interessen Bulgariens gedient hat; denn
mehr als die Bulgaren thatsächlich erreicht haben, wür-

deu sie nicht erlangt haben, wenn sie den Krieg anch
noch Monate lang fortgesetzt hätten, uud sie würden
hiebei ihrem Lande nur neue kolossale Opfer an Gut
nnd Vl l l t auferlegt haben. Die Ereignisse sind noch zn
jung, iioch zu weuig geklärt, um sie mit jener Objecti-
vität und Ruhe, wie es einst die Geschichte thnn wird,
zu erörtern. Unter allen Umständen hat aber Fürst

i Alexander nicht gnt gethan, die alten Wunden noch-
!mals aufzureißen, die alte Gegnerschaft, die dnrch den
^ ehrlichen Friedensschlnss für immer abgethan sein sollte,
von nenem wieder anzufachen. M a n ist in Belgrad
sehr empfindlich nnd wird die Beleidigung der Thron-
rede von Sofia nicht so leicht verwinden. Die An-
bahnnng frenndnachbarlicher Beziehungen und eines
guten Verhältnisses zwischen Sofia nnd Belgrad, die
den Interessen der Serben nicht minder als jenen der
Bulgarei! entsprechen würde, ist dadnrch abermals ins
Weite, ja ins Unabsehbare hinausgerückt.

Der Fürst nnd dessen Regierung in Sofia hätten
alle Ursache, mit allen Nachbarn gnte Freundschaft zn
pflegen und sich gegeu Störungen von außen in der
wirksamsten Weise vorzusehen, da sie es mit großen
und mächtigen Gegnern zn thun haben. Man braucht
nicht gerade an die Feindseligkeit des Petersburger
Hofes, die immer noch drohend über dem Haupte des
Fürsten schwebt, zn denken, um sich die Größe der
Gefahren zn vergegenwärtigen, welche das Regime in
Sofia nicht bloß zur Wachsamkeit, sondern vor allem
znr Vorsicht und Mäßigung bestimmen sollten. Selbst
im eigenen Hanse sind die Dinge lange nicht so glatt
und friedlich, wie es im Interesse des Fürsten nnd der
Ruhe seiner Länder zn wünschen wäre. Die Opposition
ist zwar bei den Wahlen nnterlegen, aber sie regt sich
in der Nationalversammlung, sncht Verstärkung nnd
Verbündete und findet Unterstützung bei den missver-
gnüglcn Elementen, deren es so viele im Lande gibt.
Cankov wird eine Adresse beantragen, in welcher Protest
gegen die Beschlüsse der Constantinopeler Conferenz er-
hoben nnd die vollständige Union verlangt werden wird.
Er wird damit das Volk bei seinen popnlärsten Empfin-
dungen fassen, nnd wiewohl man weiß, dass bei Cankov
alles nnr Mit te l znm Ziele ist und dass sein Ziel die
Vernichtung der Selbständigkeit Vnlgariens nnd die
Wiederkehr der russischen Vormnndschaft ist, so wird es
diesmal schwerer als sonst sein, ihn in seiner gut ge-
wählten Position zn bekämpfen.

Ans alledem ergibt sich, dass weder Fürst Alexan-
der in seiner persönlichen Stellung noch auch die I n -
stitutionen des Landes so gefestigt, so unangreifbar

Feuilleton.

Die alte uud die ucue Köchiu.

Unsere «alte. Köchin ist dnrchans nicht alt. Sie
M t etwa fünfnnddreißig Jahre, stcht "lso ',: zeiiem
> . in dem znweilen auch beim we.b lchen Gescllech
'dle besten Jahre, beginnen; ste steht gut erhalte"
"us. trägt an Werktagen ihre Schürze kokett nmgebun-
en und kleidet sich an Feiertagen, dass ich nnw.llknr-

l Z respectvoll dm Hnt ziehe wenn .ch ihr an w
Drahe begegne. Unsere Köchm ist nur d.e alte n
Ansa tz zur neuen Köchin, welche morgen ersche '
3 ' d . nm die alte abznlösen die heute austut^
?>e i ist es komisch, dass die alte Kochn jung und
^ neue Köchiu alt ist. ' Unsere alte Wchm ist keme
» n gewöhnlichen Schlages, stc . ^ / ' ^ G ,d'
?ch" ' . ein Schatz von einer Köchm. em wahres Vljou
f e i n e r Köchin Das höre ich seit acht Tagen nuanf^

"'ch von all n weiblichen Mitgliedern der Fauuüe.
""swe Stubenmädchen nnd

3 " ' und ich bin schon so gerührt, dass nnr die A, g n
w ^ h e n , ^ oft ich das kochende Vyou erblick.
«/?würdig an der aanzen GeschM 'st nnr, dass die
s ? ? ^ z ü g ' e d"r atten Köchin erst entdeckt wurde..,

" 3 Austritt ein lai«, :u^)m,.! i ist.
d i e n e t Jahre hat sie tren in unserem Hanse ge-
h 3 ' w'r betrachteten sie schon alö znr Familie ge-
^ > acht Jahre lang ha sie "'" cdlcr Conseqnenz

Morgen für Morgen mit der Hausfrau gezankt, acht
Jahre lang hat fie allmonatlich einmal der Hausfrau
deu Dienst gekündigt, ohne jemals ernstlich daran zn
denken, dass sie gehen könnte und nun, da es Ernst
ist, bricht allen das Herz darüber. Unsere alte Köchin
heiratet. Der Kohlenmann wurde so lange von ihr wegen
seiner schwarzen Späße zur Thür hinausgeworfen, bis
sie sich verlobten. Wi r bewiesen ihr vergeblich, dass
dies eine Mesalliance sondergleichen gibt, wir boten
alles auf, um sie unserem Hause zu erhalten, aber die
Liebe ist mächtiger als unsere Beredsamkeit. Uns ist,
als ob nnser einzig Kind fortheiratcn winde. Wir
waren so sehr an die gute Marie gewöhut. Dcu gauzcu
Tag über sind wir verstimmt, und doch hat nus das
Esseu noch nie so gut gemündet wie heute. M i t einem
wahren Raffinement hat fie das Menn des letzten
Mittagstischcs znsammengcstellt, das jedem sein Lieb-
lingsgcricht bringt. Nach dein Mittagstisch legt sie
Rechnung. Die gute treue Seele. Es wird ihr auch
nicht leicht, von uns zn gehen. Wenn sich der Kohlen-
mann nicht so tief in ihr Herz geschwärzt hätte, sie
ließe nicht von nns. Während"sie Rechnung legt, nässen
sich ihre Augen, der Hausfrau feuchten sich rbeufalls
die Wangcu, nnd nnwillkürlich langt sie nach der Hand
der treuen Dienerin nnd drückt dieselbe.

Am Nachmittag legt die alte Köchin die Schürze
ab, das Attribut ihrer Herrlichkeit. Sie beginnt den
Koffer zn packen, wobei eine Thräne nm die andere
W den Koffer fällt. Während dieser Zeit ist die Haus-
iran an den Schreibtisch getreten. Sie lässt sich daselbst

nied?r, legt einen Bogen Kanzleipapier zurecht und be-
ginnt das «Zeugnis» zn dichten. Jawohl, zu dichten!
Das Zengnis soll sich über die gewöhnliche Schablone
erheben, es soll beredt erzählen, was die Marie uns
acht Jahre lang war. Das Dichten ist aber eine
schwere Sache, nnd so fallen einige Bogen Papier
znm Opfer, bis die Hausfrau den Pegafns absattelt
nnd das Docnment «gestempelt» fertig liegt.

Endlich hat die Marie gepackt. M i t verweinten
Augen erscheint sie im Salon, nimmt das Zeugnis
entgegen, geht hin, geht her; ihr ist's, als müsste sie
sich von jedem Möbelstücke, von jedem Knchcntopfe
verabschieden. Dann erscheint sie wieder vor der Hans-
fran. Die hergebrachten Formen der Convenienz schwin-
den, Hansfran und Köchin plaudern vertraulich mit-
einander. Man erinnert sich des Tages, da die Marie
vor acht Jahren eingetreten, wie sie die Gisa, die Fisi,
den Pcpi und den Rudi auf den Armen znm Küchen-
schranke emporgehoben, wie die Gnädige sie immer
reichlich beschenkt hat, wie alle im Hanse so gut zu
ihr waren; es ist eine Gedächtuismesse, die hier der

! Erinnernng geweiht wird. Darüber nässen sich aber-
mals die Angcn. Wi r wissen, dass wir keine Marie
wieder bekommen. Die regelmäßigen Kündigungen, die
verbrannten nnd versalzenen Speisen, das zerschlagene
Geschirr, alles, alles '.st vergessen. Es schneidet nns
tief ins Herz, als der Kohlenmann erscheint, um die
Koffer seiner Marie fortznfchaffcu, nnd da sie ihre
Lippen auf die Hand der Hansfran presst, schluchzt
man im Chore.
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sind, dass nicht noch weiterhin die größte Vorsicht, die
größte Mäßigling und Klughek in den öffentlichen An-
gelegenheiten Bulgariens absolut vonnöthen wäre.
Diese Vorsicht, Mäßigung nnd Klugheit ist iu den« auf
Serbien bezüglichen Paffns der fürstlichen Throurede
vom 14. I u u i schmerzlich zu vermissen, und man hat
darum wohl allen Grund, im Interesse Bulgariens
selbst lebhast zn bedauern, dass dieser Passus von einer
sorgsamen Censur nicht gestricheu worden ist.

We ö s
Sr. Excellenz des Finanzministers Dr. Nittcr von Tunajcwsli,

gehalten in der Debatte über den Petrolcumzoll am 18, Juni.

(Schluss.)
Was die Moralität anbelangt, so bitte ich es mir

nicht übelzunehmen, wenn ich etwas richtigstellen mnss.
Ich habe im Zollausschusse, wo, wie ich erst später er-
fahren habe, ein Stenograph beigezogen wurde — ich
habe das betreffende stenographische Protokoll nicht znr
Hand — wie ich mich genau eriuuere, meiuen Worten
den Sinn gegeben, dass ich damit gesagt haben wollte:
Wenn man von Moralität und Recht spricht, so kann
ja in Zoll- und Gefällssachen heute unrecht sein, was
morgen recht sein wird, und unigekehrt. Heute ist es
doch eiue schwere Gefällsübertretung, wenn einer der
Herren ausländische Cigarre» ohne behördliche Bewilli-
gung raucht; nehmen wir nun an, wir wären — was
leider nicht der Fal l ist — in der Lage, alle Mono-
pole aufzuheben, so kauu dies morgeu eine ganz recht-
liche Handluug sein. Und die Erklärung hat ja der
Herr Abgeordnete selbst gegeben, das weiß jedermann
aus der Mitte der Abgeordueten, dass die Verletzuugeu
der Zollgesetze uud die Uebertretungen derselben nicht
von jenem Standpunkte aus beurtheilt werden können,
wie z. B. Diebstahl, Mord und Raub, für die, ohne
Rücksicht auf die bestehenden Gesetze, jeder Mensch das
Gefühl der Vernrtheilung iu sich trägt.

Das weiß jedermann. Ja, glaubt deuu der Herr
Abgeordnete, dass es ihm gelingt, hier im Hause stun-
denlang zu sprechen und immer etwas Neues, was
nicht jedermann wusste, zu sagen? Man beruft sich
zur Bekräftigung seiner Meinung auf Grundsätze, die
jedermann weiß. Das ist begreiflich. Die Moralität
also ist nicht gefährdet, wenn das Gesetz die Einfuhr
solcher Oele gegen irgend einen Zol l zulässt. Jetzt sagen
die Herren, das gegenwärtige Gesetz lässt es nicht zu.
Nun »üb Mciios Us 68t,. Ich habe den geehrten Herren
vom Zollausschusse durch die Regierungsvertreter die
Möglichkeit einer vielfältigen Interpretation des betref-
fenden Artikels dargestellt. Ich habe nicht gesagt, dass
diese oder jene Interpretation die allein richtige ist.

Aber ich bitte nicht zu vergessen, dass ich nicht
der einzige Interpret bin und dass, wo ein Zweifel
zulässig ist, man nicht ganz bestimmt sagen kann: Das
ist frandulös, ungesetzlich.

Zweitens: I m Ausschusse habe ich wirklich ver-
traulich sprechen zu können geglaubt, iudem ich gesagt
habe: Ja, weuu man die Leute nur erwischen könnte,
würden gewiss alle Uebertretnngen der Zol l - und Ge-
fällsgesehe gestraft. Aber das ist eben schwer, das geht
nicht immer, namentlich in diesem Falle nicht, weil,
wie ja schon der Herr Regierungsvertreter auseinander-
gesetzt hat. die Art und Weise der Untersuchung nicht
ausreicht. Nach den Expertisen, Zeugnissen nnd Unter-
suchungen, die dem Finanzministerium zu Gebote stan-

den — uud ich kauu mich uicht au andere halten —
ist eben eine solche chemische Untersuchung in zolltechni-
scher Beziehung nicht praktisch.

Die Unmöglichkeit der Entdeckung einer gesetz-
widrigen Handluug, iufolge welcher die Bestrafung aus-
bleibt, ist keiue Immoralität. Darüber ließe sich im
übrigeu viel reden. Aber was der Herr Abgeordnete
weiter gesagt hat, geht doch über die gewisse Greuze,
die er iu der Regel so geru eiuhält. Den logischen
Znsammenhaug zwischen der Schwierigkeit, einen
Schleichhändler, einen Defraudanten zu entdecken, und
dem Steuerbeamten, an welchen der Herr Abgeordnete
einen Appell richtet, dass derselbe vielleicht eine uured-
liche Fatieruug damit beschönigen wollte, dass möglicher-
weise das Einkommensteuergesetz morgen verändert werde,
sehe ich nicht ein. Meiner Ansicht nach besteht auch da
kein eigentlicher Znsammenhang.

Es gibt schon Eiukommenstl'nerpflichtige — ich
köuute dem Herru Abgeordueteu, wenn er mir das
Verguügeu, mich zu besucheu, bereiten wollte, Namen
zeigen, wo er mir selbst zugeben würde, das ist schreck-
lich, das ist uicht wahr — es steht aber am Papiere,
wie sie fatieren — bei denen der Steuerbeamte keiu
Mit tel hat, dem Staate gewissermaßen sein Recht zn
schaffen. Wo Macht und Wege aufhören, kann man,
selbst wenn man es wollte, das Gesetz nicht anwenden.
Da hat der Herr Abgeordnete wohl vielleicht nicht
ganz absichtliche, aber nicht ganz überlegte Worte ge-
brancht. «Was wird sich der Stenerbeamte denken,
wenn solche lockere Grundsätze von höchster Stelle an-
gerufen weroeu?» Das muss ich einfach abweisen; es
ist kein lockerer Grundsatz, wenn ich sage, ich habe nicht
die Mit tel , einen Schleichhandel zn entdecken oder diese
oder jene Defrandation oder Verkürzung des Gesetzes
zn bestrafen. Es hat dann der Herr Abgeordnete in
seiner weiteren Rede einen Passus ans meiner An-
sprache in der Generaldebatte citiert, natürlich richtig,
uud gesagt, das ist eine Verletzung, und zwar eiue
uicht provocierte. Daraufhin erlaube ich mir, dem Herrn
Abgeordneten zu sage», dass ich die Absicht einer Ver-
letznng nicht gehabt habe, nicht habe und auch nicht
haben werde. Ich bin ost leider bemüssigt, mich gegen
Verlctzuugeu zu wehren, aber damit zu kommen, ist
gewiss nicht meine Art. Wenn man aber in einer
freien Ansprache — ich gebe zn, der Passns ist nicht
richtig stilisiert — in einer Sprache, die nicht die
Muttersprache des Redners ist, möglicherweise zu eiuer
solcheu Vermuthuug Anlass gibt, so werde ich mich
nicht auf küustliche Interpretationen und Deuteleien
einlassen. Nein. Hat der Herr Abgeordnete Grund, in
diesem Passus eine Verletzung zn erblicken, so nehme
ich es einfach förmlich zurück. Das ist meine Art, denn
es war nicht meine Absicht. Aber zum Troste muss ich
dem Herrn Abgeordneten sagen, in dem Vorwnrfe,
dass der Finanzminister lockere Grundsätze vertrete, ist
anch eine Verletzuug. uud das soll sich aufheben. Darum
keine Feindschaft. (Heiterkeit rechts!)

Es hat das hohe Hans nun die Wahl, entweder
den Antrag des Abgeordneten Sueß anzunehmen oder
den Antrag des Ausschnsses oder den Antrag der Re-
gieruug. Was den Antrag des Herrn Abgeordneten
Sneß anbelangt, so habe ich mir schon erlanbt, darauf
hinzndeuten, dass dieser Antrag für die Negiernng
einfach uicht auuehmbar erscheint, und es ist das Zu-
standekommen des ganzen Gesetzes absolut gefährdet.
Was den Antrag des Ausschusses anbelangt, so habe

ich bereits im Ansschnsse gesagt nnd wiederhole es.
dass er sich von dem der Negiernng nicht im Prm-
cipe unterscheidet, sondern uur in Bezug anf die Hoye
der Ziffer odcr des geforderten Schutzes. Nun, die
Negieruug glaubt, dass sie das durch die Verembarmig
mit der königlich nngarischen Regiernng erzielte Re-
sultat vou i ' f l . 42 kr. zwar uicht als übermäßige»,
aber genügeudeu Schny dem hohen Hanse empfelM
kann.' Natürlich kann sich die Regiernng — lch lum
mir zn nlanben, das i>m- s>ai-«n!'ii6«im einzuschlebeii
— uicht auf deu Staudpuukt der Prohibitiou stelle'̂
Es gibt zwar solche Tendenzen nicht im hohen H a ^
— welche die Exclusion des Iniportes des kaukasische"
Oeles bezwecken, aber die Regierung hat geglaubt, dW
das ein genügendes Resultat ist. Nun, sollte das W
Haus dem Antrage des Ausschusses zustimmen, so ^
es meiue Pflicht, das hohe Haus darauf anfmerlM
zn machen, dass selbstverständlich die Regiernng n M
crmaugelu wird, der ungarischen Regicrnng den -^
schlnss des hohen Hanfes' sowie anch 'alle Gründe, oic
hier uud im Ansschnsse dafür angeführt wnrden, «m-
zntheilen. Da aber die ungarische Regiernng, und I
glanbe, auch die österreichische Negicruug. Weßlw
anf die Dauer uicht auders kauu, als den Zol lM!
als ein Ganzes zu betrachten, uud nicht eine concn
Position herausgerissen werden kann, um darüber vie-
leicht neue Unterhandlungen zn pflegen, so werden U'
folge eines solchen eventuelle» Beschlusses des M '
Hauses offenbar längere Verhandluugeu nöthig <e ̂

Es ist, wie ich positiv zu versichern in der KM
bin, mit der größten Wahrscheinlichkeit zn erwa"^'
dass anch seitens Ungarns vielleicht Ermäßig""^
anderer Zölle, deren Zugeständnis die Ungarn " »
Opfer ansehen, verlangt werden. Das Endresultat em
solchen Verhandlung heilte scholl dem hohen V" '
mitzutheileu, bin ich selbstverständlich nicht in der ^
nnd daher stelle ich dem hohen Hanse, wenn man
derhand von dem Antrage des Herrn Abg. S"eß ".
sieht, die Alternative: Is t das hohe Haus der ^
nung, welche die Negiernng Sr. Majestät theilt,
das Znstandekommen nnd das möglichst baldiges)
standelommen des Zulltarifes für die Gesammtheit
ins Spiel kommende,» wirtschaftlichen Interesse» ^
gend nothwendig ist, dann bitte ich, die Regier"""
Vorlage anzuuchmen. . ^

Geht das hohe Haus darauf nicht ein " A p
schließt den Zollausschuss - Autrag, dann ist s e M ^
ständlich ein längerer Zeitaufwand nöthig, um v»ell
im Herbste zu einem Schlussresnltate zu g e l a m M ^ .

Politische Uebersicht.
( D i e V e r h a u d l u n g e n des ^ ' " 1

r a t h es.) Das H e r r e n h a u s erledigte die ^ l ^
stände der vorgestrigen Tagesordnuug nach den ,,
Missionsanträgen und nahm überdies das OescH l '<>>
fortgesetzter Einstellung des Geschwornengerichtes ^
Catt'aro an. — Das A b g e o r d n e t e n h a u s ' ^
das Gesetz betreffs der Staatsvorschüsse für ̂ ^ e
feruer uuverändert die Zolltarifclassen «Eiscn, ' „t
Metalle nnd Maschinen,» letztere mit dem AmeM' ^
Hallwich an, den Zoll für Spinnmaschinen mit >̂  ^
mit 4 ' / . Gnldm eiuzustelleu. Die anderweitige" h,
äudcrungsauträge wurden abgelehnt. I n bcr ^iscs
sitznng wnrden die restierendcn Classen des ^ ^ l f e s
nnd die Paragrafthe des bezüglichen Gesehen"^,,
unverändert nach der Regiernngsvorlage

Die alte Köchin ist fort. Die Hausfrau hält
ihrer Gute, ihrer Treue, ihrem Fleiße und ihrer Ehr-
lichkeit eine Standrede. Darüber wurde das Souper
vergessen, wir mussten mit leerem Magen zu Bette
gehen — o, ich werde immer, immer unserer alten
Köchin gedenken....

Und nun tritt die neue Köchin in Action! Der
erste Tag ihrer «Amtsthätigkeit, bildet eine Kette von
Unzufriedenheiten für die Hausfrau und alle Angehö-
rigen des Hauses. Ich bemerkte schon im Eingang,
dass die neue Köchin alt ist. Auch ist sie unschöu.' Die
mä'nnllchen Mitglieder des Hauses haben bekannter-
maßen keinen Sinn für die äußeren Vorzüge der weib-
llchen Dienerschaft, aber die Frauen wollen das Auge
befnedlgt wissen (?). Auch heißt die neue Köchin Bar-
bara. Welch em bitterer Name; er erinnert an «Rha-
barbara,. das herbe Hausmittel unserer medicinisch
gebildeten Großmama. Die neue Köchin ist unhöflich,
linkisch, ste zerschlägt beim Zurichten des Frühstücks
zwei geschliffeue Gläser und eine Porzellanschale aus
der Garnitur. Da man sie darüber zur Rede stellt,
gibt sie schnippische Antworten. Der Mittagstisch lehrt
uns erst recht, was wir an unserer Marie verloren
haben. Das Menu ist geschmacklos, die Speisen sind
niederträchtig schlecht, die Mehlspeise scheint gesalzen,
die Snppe gezuckert, das Fleisch ist fett, trotzdem mau
dieser Barbara bedeutete, dass wir das Fleisch uur
«mager» esseu. Ueber unsere höflicheu Vurstelluugeu
verzieht sie spöttisch die Lippen uud meint, dass man
die Ochsen nehmen müsse, wie sie sind, und dass ein
guter Ochse Fett haben müsse.

Wir sind über diesen Cynismus empört. Nach dem
Mittagstisch ist Familienrath. Facit: «Barbara wird
anfgefordert, ihre vierzehn Tage zu machen nnd keine
Stnnde mehr »

Das ist doch kategorisch? Und doch wi l l ich da-
ranf wetten, dass Barbara noch in zehn Jahren bei
uns dient, wenn sich nicht früher eiu Kohleumann für ihr
Herz findet, denn gerade uuter denselbeu Auspicien wie
die neue hat anch die alte Köchiu ihre Wirksamkeit bei
uns begonnen. Die Hansfran gewöhnt sich eben daran,
sagt, dass selten 'was Besseres nachkomme, und die
Köchin — denkt sich dasselbe.

B. B—r.

(Nachbnis verboten.)

Das Opfer der Liebe.
Roman von Max vou Weißenthurn.

(34. Fortsetzung.)

Der Advocat schwieg minutenlang, bevor er ant-
wortete :

«Nach meinem Dafürhalten sind der Herr und
die Dame, welche zusamnien nach dem Gasthause gien-
gen uud dort fiir Maun nud Fran galten, vermählt,
als sei ihr Buud durch die Kirche geschlossen. Aber
ich mache Ihueu keiu Hehl daraus, dass mancher
meiller College« über dieses so mangelhafte Ehegesetz
anders denken kann.»

«Ist Ihnen scholl ein ähnlicher Fal l vorgekom-
men?» fragte S i r Henry forschend.

«Ja, aber äußerst selten!»

«Sind solche Fälle öffentlich verhandelt lM'de"
«Zuweilen.» » „lit
«Mi t welchem Resultat?» fragte S i r H"Hrfel»

solch unverkennbarem Interesse, dass es dem >^
Auge des Rechtsanwalts nicht entgehen konnte. ^

«Ich entsinne mich kürzlich eines dera^^.
Falles,» sprach er rnhig. «So viel ich weift, ^ ,
der Urtheilssprnch jedoch stets zn Gunsten o^
mahlten.» sei«?'

«Würde ein schriftlicher Beweis von Belang ,
«Natürlich!» . . „ Pck
«Wollen Sie gefälligst diese Papiere m m ^

fung unterziehen?» >.,.,. O ^
Der Freiherr reichte mit diesen Worten oe» ^

caten zwei schmale Streifen Papier, von oeir ^
nur wenige Worte enthielt nnd der eme a n s i " ^ r
ob eine Hand ihn zerknittert und er erst 1,pa"
sorgsam anseinander gefaltet worden sel. ^ ,

Der Rechtsanwalt mnsterte die SchnfW'
fenden Blickes. .. ^ He"

«Diese Blätter nehmen den letzten Z w e l s ^ ^
Baron,» versetzte er ernst. «Angesichts ^ " ern'tl'l>
wäre kciu schottischer Gerichtshof fähig ^ emc ^ ^ c
luilg in Abrede zu stellen. Ich wech, dass o«e ^ l
dieses Landes besonders i l l Hmbllck " " ' / " lben "
zu wünschen übriglassen,
voller Rechtstraft bestehen, würde ke.n A p M
etwas nützen.» ^ c n ^ ^ i e n ! ^

.Selbst wem, die derart « m ä h t t » P » " « "
vorher nicht geeinigt haben?»
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(Aus dem ungarischen Reichstage.)
Ministerpräsident Tisza hat im ungarischen Abgeord-
"ttenhause eine Erklärung über die zu gcwärtigcude
Dauer der laufeudcu ' Neichstagsscssiou abgegeben.
Unter den Gegenständen, die noch zur Verhandlung
gelangen sollen', befinden sich die Vorlagen ubcr die
Manipulation der Staatsstenern in Kroatlcu, über die
Verwendung vou Nichtern in der königlichen Cimc
l'nd köuiglicheu Tafel im Justizministerium, ferner der
Bericht des Finanzausschusses über die Conversion der
sechsprocentiacn Goldrcnte: eventuell s"ll anch "och der
"eue Vertra'a mit der Adria-Secschisfahrts-Gesellschaft
erledigt werden. Nach der «Vudapcster Correspoudcuz»
sc>ll die Herbstscssiou schon Anfaugs Septeinbcr be-
Linnen.

( S e r b i e n . ) Der Belgrader Correspondent des
kroatischen Amtsblattes «Na'rudne Nuviuc» hatte ein
Z'lterview mit dem serbischen Ministerpräsidenten Gara-
sanin, in welchem dieser sagte, dass er und vielleicht
noch ein oder der audcre Minister, aber sonst niemand,
Slivnica vor der Skupschtiua zu vcrautwortcu haben.
I m übrigen sei die aus staatliche» Nücksichteu nach
dem Philippopeler Putsch unteruommene Action Ser-
bi?ns so reiflich überlegt gewesen, dass er Serbien
nochmals denselben Weg führen würde. weun sich die
Ereignisse vom vorigen Jahre wiederholen sollteu.
Garasanin weist es als Verleumdung zurück, dass
Serbien angeblich von Oesterreich-Ungarn un vorigen
Jahre in den Krieg gedrängt wurde oder dass das
Wiener Cabinet irgend einen Einfluss auf die Cnt-
wicklnna der letzten Ministerkrisis genommen hatte.
Garasmlin tritt für die Idee des Gleichgewichts nnter
den Valkanstaaten ein und sagt, dass nur im Dieuste
derselben Serbien groft nnd stark werden köuuc. Der
serbische Ministerpräsident erklärt, dass er mit größter
Offenheit nnd Rücksichtslosigkeit vor die Skupschtina
hintreten nnd den Stier der Opposition bei dcu Hör-
nern fassen werde. I m übrigen sei er zu jedem per-
sönlichen Opfer bereit, wenn es sich darum haudle,
Serbieus großer Zukuuft die Wege zu ebnen.

( E n g l a n d ) wiederhallt gegenwärtig von Wahl-
reden Das Parlament ist bemüht, die dringendsten
Geschäfte so rasch als möglich zn erledigen, uud soll
zu Ende dieser Woche bestimmt die Auflösung erfolgen.
Die Führer uud die angefchenstcn Mitglieder beider
Parteien warten aber nach dem Beispiele des Premiers
diesen Zeitpunkt gar nicht ab, sondern nehmen jede
Gelegenheit wahr,'müudlich uud schriftlich ihre Wähler
nnd Auhäuger zum Festhalten an der Partei uud dercu
Politik zn bcstimmcu. Der Minister des Aeußern,
Earl Nosebery, sprach am Donnerstag in Glasgow
für Gladstone's irische Politik, sein gewesener College
Chamberlain an demselben Tage in Birmingham gegen
dieselbe. , . , ^ .

( A n s R o m ) wird telegraphisch berichtet: Die
afrikanische Gesellschaft in Neapel nnd Mailand ließ
dem Minister Nobilant durch eiue Deputation, m wel-
cher mehrere Abgeordnete sich befanden, ein Memoran-
dum über die Affaire Porro überreichen worm auf
die Bestrafung des Emirs vou Harrar und die Wieder-
herstellung des geschädigten Ansehens Italiens gedrun-
gen wird - I n Cesole, Provinz Mantua brach em
lange befürchteter Bauerustrike aus. Die Vaneru ueh-
"len eine sehr drohende Haltung an, sie bedrohen tue
Präfectur. Der Bürgermeister telegraphierte nach Man-
lua um militärischen Succurs.

TlMsucnigtcitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben für die Ab.

brandlcr in Aubaniovice in Galizien 300 fl. zn spen-
den geruht.

— (Ncnc T e l e g r a p h e n - T a r i f e . ) Am iten
Juli werden die Beschlüsse der internationalen Telegra-
phenconfcrenz, welche im vorigen Jahre in Berlin ver-
sammelt gewesen ist, ill Kraft treten. Auf dieser Eonfcrenz
wurde vereinbart, dass vom 1. Juli 188s' ab in, euro-
päischen Verkehre die reine Worttaxe Anwcndnng finde,
der fünfwortigc Zuschlag iu Fortfall kommt uud der
Normal-Oebürensatz einheitlich gestaltet wird. Derselbe
beträgt für die größeren europäische» Läudcr 10 Centimes
als Endgebür uud 8 Centimes im Trausit, für die klei-
neren Länder l>,5 Centimes als Endgcbür u»d 4 Centi-
mes im Transit. Für unterseeische Telcgrapheulinien ist
ein mäßiger Znschlag gestattet. Wenn anch der neue inter-
nationale' Tarif vielleicht uoch nicht allen Erwartnngeu
entspricht, so ist doch damit eiu fester Standpunkt gewon-
nen, der weitere Fortschritte im Interesse der Vcrkehrs-
Erleichterungen ohue Schwierigkeiten ermöglicht,

— ( Z u r Geschichte des B i l l a r d s . ) Das
Billard ist eine Erfindung der Franzosen, nnd zwar kam
es zuerst im 1«. Jahrhundert auf. Noch heute sind die

' Franzosen die leidenschaftlichste»! Villardspieler. I u Paris
wird überhaupt am meisten in der Welt Billard gespielt. >
Dort sind eben 20 000 Billards aufgestellt. Nächst Paris
spielt England am meisten, wo der größte Theil der vor-
nehmen Damen, theils zum Vergnügen, theils auf ärzt-
lichen Nath, sich diesem Spiele hingibt, welches zu einer
«Kunst» erst erhoben wnrde, als Mingaud zn A»fang
dieses Iahrhmidcrts dc» Lcdcrbeschlag ail der Spitze des
Billardstecke»s erfand. Ei» Pariser Arzt mnss ihm wegen
dieser Vrfindnng besonders dankbar sein. Dcr Lcderbeschlag
hatte das Billarospicl knrz zuvor allgemein gemacht, als
jener Arzt von dem Banquier Hognct gefragt wurde, wie
seiner Fran zu helfen, die au Appetitlosigkeit leide und!
sehr nervös und trübsinnig geworden sei. «Kaufen Sie
ein Billard uud spielen Sie fleißig mit ihr,» antwortete
der Arzt. Drei Mouate später schickte ihm die geheilte
dankbare Frau ein Vantbillet von 10 000 Franken, wohl
das größte Honorar, das für wenige Worte jemals ge-
zahlt wurde.

— (P räm ieu der Co lpor tage-L i te ra tu r . )
Es wird viel gethan, um Geld zu verdienen, nud na-
mentlich in dcr Colportage-Literatur. Man ist gewohnt,
für Abnahme einer bestimmten Anzahl Hefte Ocldrnck-
bllder :c. als Prämien ausgebotcn zu sehen, aber das
alles zieht nicht mehr, uud so verspricht denn in Altona
der Vertreiber eiucs Schauer- und Schreckenromans, be-
titelt «Der 17fache Mord iu Tcmesvar», als Prämie
für Abnahme von 50 Hefteu eine weiße P f i n g st hose
und eine Anweisung auf zweimal iges Haarschnei-
deu und Haarbrenuen.

— (Schloss Chiemsee.) Wie aus München
telegraphiert wird, begibt sich im Lanfe dieser Woche
eine Commission des Abgeordnetenhauses nach Chiemsee,
um den Znstand des im Bau befindlichen königlichen
Schlosses zu uutcrsucheu. Visher wurden 20 Millionen
Mark für die Ausfühnmg dieses im Stile Louis' XIV.
erbanten Palastes ausgegeben 20 Millionen wären noch
zur Vollendung erforderlich ^_ alier der Ban wurde so
schnell ausgeführt, dass das Maucrwerk nicht trocken ist,
nnd es steht zu befürchten, dass es der Feuchtigkeit nicht

genng Widerstand entgegensetzen könne. Die Erhaltung
Chiemsees als Museum wäre ebenso wünschenswert als
— lucrativ.

— ( G r o ß a r t i g e Aussicht.) Heiratsvermittler:
Bei der geringen Mitgift, welche Sic Ihrer Tochter zu-
gedacht haben, kann ich Ihnen allerdings nicht viel ver-
sprechen, aber legen Sie noch tausend Gnloen zn, dann
kriegen Sie schon einen — Vegetar ianer .

Gedankensplitter.

Erfahr«»«..
Erscheint cmch trüb' oft, was sie spricht —
Mlssachte nicht ihr schwanlcs Licht!
Es lcnchtet in vcryang'nes Leben
Und — in dein k ü n f t i ges daneben.

Ein Vorbehalt.
Das Wort vom Apfel und vom Stamm,
Im Schlechten maq es gelten;
Duch Söhne wie dcr Vnter stramm
Sind leider Gottes selten.

Vertrauen.
Vertrauen heißt im Geist:
«Mein Freund, ich achte dich!»
Im Leben aber meist:
«Welch' guter Knecht für mich!»

Lebcnsllltschalmng.
Dürfen wir es Unnlück schelten,
Weil das Glück bei andern wohnt?
Nein: Es soll als Glück uns gelten,
Wenn das Unglück uns verschont!

Vildung «nd Aufklärn»«..
Volles, reines Sonnenlicht
Schadet unsren Augen nicht;
Doch ein Nlch in dunkler Nacht
Hat schon Leute — blind gemacht!

Schlagworte.
So trefflich oft ein Meistcrworl,
Es trifft doch niemals jedes Streben:
Dcr Compass zeigt nnr Süd und Nord,
Die Nichtnng — muss der Sch i f fe r geben.

I. D. G.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Das hundertjährige Jubi läum der Landes-

Wohlthätigkeitsanstalten.
(Schluss.)

Hierauf ergriff Üandespräsident Baron W i n k l e r
das Wort nnd erklärte, dass er als Landeschef nur seine
Pflicht erfülle, wcnu er sich innerhalb seines Wirkungs-
kreises die Sorge um die Landes-Wohlthätigkeitsanstalten
angelegen sein lasse; er müsse anerkennen, dass, Dank der
Opfcrwilligkeit des Landes, sehr viel für die Verbesserung
nnd Erweiterung dieser Anstalten geschehen sei und sich
dieselben jcht einer entsprechenden Einrichtung erfreuen.
Das Verdienst an diesen befriedigenden Zustanden gebüre
vor allem der umsichtigeil nnd unverdrossenen Leitung.
Der derzeitige Leiter, welcher seit nahezu 39 Jahren als
Professor und Primararzt und seit 15 Jahren als Di-
rector an der Anstalt wirke, sei ja für seine hervorragend
ersprießliche Thätigkeit von Sr. Majestät selbst durch Ver-
leihung des Regierungsraths-Titels ausgezeichnet worden.
Anch die schriftstellerische Thätigkeit des Directors Valenta
sei von dem schönsten Erfolge gekrönt, indem dessen jüngst
erschienenes ausgezeichnetes Lehrbuch über Geburtshilfe,
das einem dringenden Bedürfnisse hierzulande abgeholfen,
der Aufnahme in die Allerhöchste Familienbibliothek ge-
würdigt worden ist. Mi t nicht minder rühmlichem Eifer
liege das gesammte übrige Sanitätspersonale seinem schwie-
rigen Berufe ob und werde von den Verwaltungsbeamten
thatkräftigst unterstützt. Der Herr Landesfträsident wünscht,
dass dieses harmonische Zusammenwirken im Interesse
des hehren humanen Zweckes ungetrübt fortdauern möge,
und bringt ein Hoch dem Spitalsdirector Regierungsrath
Dr. V a l e n t a und dessen unterstehendem ärztlichen und
Administrations-Personale.

I m weiteren Verlaufe erbat sich der hochwürdigste
Herr Fürstbischof Dr. M i s si a das Wort uud drückte
mit Hinweis darauf, dass es eiu Haus der Barmherzig-
keit sei, desseil Jubiläum heute gefeiert werde, namens der
Kirche und ihrer Vertreter seineil wärmsten Dank allen
jenen Factoren aus, welche dazu beitrugen, dass das
Werk christlicher Nächstenliebe im Laufe langer Jahre so
vielen zutheil geworden ist uud uoch zntheil werden wird,
und gab der Hoffnung Ausdruck, dass die Opfcrwilligkeit
des Landes zum Wohle der leidenden Menschheit nicht
erlahmen werde.

Landeshauptmann Graf T h u r n hob hierauf noch-
mals die aufopfernde Thätigkeit der Diener der Kirche
uud des Schwesternordeiis rühmend hervor, dankte ihnen
im Namen des Landes und schloss mit einem «Hoch» ans
den Fürstbischof.

Bürgermeister Grasse l l i sprach seine Befriedigung
darüber aus, dass die Vertreter dcr Stadtgemcinde zu
der heutigen Feier zngezogcn worden sind, da die Stadt-
gemeinde Laibach durch eine lange Neihe vou Jahren zn
dem Civilspitale, welches, wie bereits erwähnt, vom Jahre
1811 bis 1849 von dcr Stadt verwaltet wurde, in eng-
ster Verbindung stand. Die Stadtgemeinde tünue darüber
uicht ungehalten sein, dass diese Last von ihr genommen
wurde, und erkenne dankbar die Vortheile an, welche gc-

«Selbst dann nicht,» entgegnete Herr Dnncan,
Neü ^ ' " . ^ Negate einen umfangreichen Band herab-
^a t t ^ ' 0 ' in dcm er nachschlug. «Im gegenwärtigen
^"Ue jedoch,» meinte er mit feinem Lächeln, «neige ich
a oem Glauben, dass ein gegenseitiges Einverständnis
fanden habe. Sollte dies aber anch nicht der Fall
nickt ^ ' " ' ^ " " b ^ es an der Sachlage dennoch
La?k ^ " k dcr ersten juridischen Facultäteu dieses
q", c hat kürzlich erst deu Satz ausgesprocheu, dass
^Mscitigcs Einverständnis zur Ehe genüge, dass die-
d j / "ber auch dann in Rechtskraft treten könne, wenn
banl ^lwerstäudnis niemals bestanden, ja selbst
l a n n / ^ ' " " bie Parteien das Landesgcsch uicht ge-

" l haben.»
Km ^ ^ Freiherr erhob sich und griff nach seinem
" " l "nd Stock.
Eie s ^ bMe Ihnen verbindlichst, Herr Duucin!
'wm, " k'"k schwere Last mir vou der Seele ge-
Njutt ' ^ bm Plötzlich an das Krankenlager meiner
Nißi ".berufen worden uud war im Unklaren, ob ich
^eik / " ^ e Frail hier znrücklasfe oder nicht. Jetzt

«N ^ ich zn handeln habe.>
der Itt.. lassen Sie Schottland noch heute?» fragte

«ovocat.
bitte ^ ! " ' ^ch bin auf dem Wege nach London. Ich
^echtsss ^ " Duncan, sich von heute an als meinen
Nahe. '"'und M betrachten. Ich bin in hiesiger Gegend
" " A s ^ äl'lh fremd. Vis zu dcm Tode meiues alteu
A)om' , 5 " ' " Maxwell hiutcrlasseu hat, besuchte ich
^ wu V " zur Jagdzeit auf weuigc Wocheu. Lebeu

" b,s zu meiner Rückkehr!»

Herr Duncan hatte dem vornehmen Clienten das
Geleit bis an die äußere Thür gegeben uud kehrte mm
kopfschüttelud iu seiu Gemach zurück.

Es würde ihn auf das lebhafteste interessiert
haben, den ihm vorgelegten Fall bis in die kleinsten
Einzelheiten zu kennen. Er sagte sich, dass dies früher
oder später geschehen müsse, uud er hatte mit dieser
seiner Vermuthung nicht Unrecht.

Iuzwischcu saß Sir Hcny Carr in einem Waggon
erster Elassc des Londoner Eilzngcs n»d lächelte trium-
phicrcud vor sich hm.

Es war ihm uicht leicht, Schottland gerade jetzt
zu verlassen.

Er sehnte sich danach, in Beatrice's Nähe weilen,
ihre Liebe erringen zn köuueu. Jetzt, wo das Gesetz
des Laudes sie unwiderruflich zu seinem Weibe ge-
macht , wollte er so liebevoll mit ihr sein, sie nut so
kostbaren Geschenken überhänfen, dass es ihm nicht
schwer werden sollte, endlich ihre Liebe zu gewiuucu
uud sie geucigt zn machen, die List zu verzelheu, welche
er augewendct.

Ist doch im Kriege uud iu der Liebe zedes Mittel
erlaubt, welches zum Ziele führt.

Ueberdies konnte er immerhin angeben, dass er
das Gesetz des Landes nicht gekannt hätte, nnd so ihren
Horn entwaffnen.

M r den Moment aber musste all dieses iu den
Kinterarund treten. Seine Mutter lag iu Eauues schwer
krank daruieder, und er sah sich genöthigt, sofort zu ihr
zu reisen.

(FMschung fulgt.)
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rade die Landeshauptstadt an den Landes-Wohlthä'tigkeits-
anstalten genieße. Darum wünsche er namens der Stadt,
dass die Landes-Wohlthätigkcitsanstalten unter der wohl-
wollenden Fürsorge des Landes auch fürderhin blühen
und gedeihen mögen; dafür, dass sie auch wachsen wer-
den, werde leider das stetig zunehmende Bedürfnis sorgen.

Spitalsdirector Dr. V a l e n t a sprach in warmen
Worten seinen tiefgefühlten Dank dem Herrn Landes-
präsidenten für seine äußerst anerkennenden Worte aus,
die derselbe insbesondere der Thätigkeit des Directors und
des demselben unterstehenden Personales gewidmet hat,
und gab schließlich dem Wunsche Ausdruck, es möge das
bisherige einträchtige Zusammenwirken der Stadtgemeinde
und der Sftitalsdirection auch in Hinkunft ungetrübt
fortdauern.

Zum Schlüsse ergriff Landes-Sanitätsreferent Re-
gierungsrath Dr. Keesbacher das Wort uud gedachte
in warm empfundenen Worten des großen Monarchen,
dem die Anstalt ihre Entstehung verdankt, Kaisers Josef I I . ,
dem das Volk den ehrenvollen Neinamen «Menschen-
freund» beigelegt. Der humane Geist dieses großen
Kaisers hat in dieser Anstalt durch ein Jahrhundert ge-
wirkt und gelebt, und dass er darin walten möge für
alle Zeiten, daraufhin erhebe er sein Glas.

I n der animierten Versammlung, die hierauf noch
eine geraume Zeit im ungezwungenen Gedankenaustausche
beisammenblieb, sprach Landesausschuss-Beisitzer kais. Rath
M u r n i k sein Bedauern aus, dass über das abgelaufene,
in vielfacher Richtung interessante wechselvolle erste Säcu-
lum des Civilsftitales nicht bereits eine Monographie als
Festschrift erschienen sei, erklärte, dass der Landesausschuss
die nachträgliche Veröffentlichung einer solchen gern unter-
stützen werde, und appellierte diesbezüglich an die Will-
fährigkeit der Spitalsdirection, welche diese Angelegenheit
in die Hand nehmen möge. Regierungsrath Director
Va len ta erklärte sich hiezu in der Voraussetzung bereit,
dass man an dem Zustandekommen dieses Werkes viribu.8
uuiti8 arbeiten wird. Verwalter Kremzar sagte seine
diesbezügliche Mitwirkung zu der Iubelschrift zu uud
dankte nochmals dem hohen Landesausschusse für die spe-
ciell der Verwaltung zugedachten anerkennenden Worte.

I n besonderen Trinksprüchen wurde noch der Schwester
Oberin, der Spitalsverwaltung und des löblichen Wirkens
der Secundarärzte gedacht.

Zum Schlüsse unterschrieben alle Versammelten ein
Gedenkblatt als Erinnerung an die festliche Begehung
des ersten Säculums der Landes-Wohlthätigleitsanstalten.

— (Nochmals die Laibacher Vorgänge.)
I n der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses hat der
Abgeordnete Baron Schwegel dem Herrn Minister-
präsidenten Grafen Taa f fe ein Memorandum über-
reicht, welches, wie es heißt, «von den angesehensten
deutschen Bürgern der Stadt Laibach» unterzeichnet ist
und angeblich die Unrichtigkeiten in der Darstellung des
Gemeinderathes und die Irrthümer des Grafen Taaffe
nachweist. Gleichzeitig interpellierten der unvermeidliche
Dr. Meng er und Genossen in der gestrigen Sitzung den
Herrn Ministerpräsidenten abermals wegen der Vorgänge
in Laibach. I n der Interpellation wird ausgeführt, dass
die vom Ministerpräsidenten ertheilte Antwort auf die
Interpellation Behauptungen enthalte, welche mit den
Thatsachen im Widersprüche stehen. Der Ministerpräsident
habe erklärt, dass der Laibacher Gemeinderath seine Pflicht
vollauf erfüllt habe. Nun aber habe sich der Bürgermeister
auf dem Schauplatze der Excesse gar nicht gezeigt und nichts
zur Unterdrückung derselben veranlasst. (Diese Behauptung
ist bereits wiederholt widerlegt worden. Die Redaction.)
Das Memorandum, welches der Laibacher Gemeinderath
an den Ministerpräsidenten gerichtet hat und welches in
der officiellen «Laibacher Zeitung» veröffentlicht wurde,
stehe ebenfalls mit der Erklärung des Ministers, dass
dem «Laibacher Gemeinderath das Bewusstsein seiner
Pflicht zurückgekehrt sei», in Widerspruch. Die Inter-
pellanten richten daher an den Ministerpräsidenten die
Frage: «Hat Se. Excellenz das ihm übergebene, in der
officiellen «Laibacher Zeitung» publicierte Memorandum
der Laibacher Gemeindevertretung über die Laibacher Vor-
gänge seiner Aufmerksamkeit gewürdigt, und wie gedenkt
er den Widerspruch, der zwischen seinen Erklärnngen vom
18. d. M. und den in dem ihm übergebcnen Memorandum
des Laibacher Gemeinderathes niedergelegten Anschauungen
und Behauptungen besteht, aufzuklären?»

— (Unter k r a i n er Nahn.) Die Tracenrevision
der Localbahn Laibach-Rudolfswert und Laibach-Gottschee
soll im Laufe des Monates Jul i stattfinden.

— (Ernennungen.) Der Steuereinnehmer Herr
Matthäus F u r l a n und der Hauptsteueramts-Controlor
Herr Andreas An tonc i c wurden zu Hauptsteuereinneh-
mern sür den Vereich der Finanzoirection in Laibach
ernannt.

— (Das Frohnleichnamsfest.) Wer heute einen
Blick in das Innere der Laibacher Häuser werfen könnte,
würde überrascht sein von der rührigen Thätigkeit, welche
daselbst herrscht. Das Frohuleichnamsfest ist ja vor der
Thüre, und obwohl der Himmel ein griesgrämiges Gesicht
macht und die ganze Freude zu verregnen droht, wird
dennoch an den weißen Kleidern rüstig gearbeitet, m wel-
chen die Lieblinge der Eltern, zierlich herausgeputzt und

mit Blumen im Haare geschmückt, bei dem morgigen
Fronleichnamsfeste erscheinen sollen. Denn es ist selbst-
verständlich, dass die Mehrzahl der Schulmädchm an der
Frohnlcichnams-Procession in weißen Kleidern theilnehmen
und damit das schöne Fest der christlichen Kirche ver-
herrlichen wird. — Der Herr Landespräsident hat die
Vorstände der hiesigen Behörden und Aemter eingeladen,
mit dem ihnen unterstehenden Personale in Gala-Uniform
an dem Fruhnlcichnams-Umgangc, welcher nach dem nm
8 Uhr früh in der Domtirche abzuhaltenden Hochamte
beginnt, theilzunehmcn.

— ( Iohann i s feue r . ) I m Falle günstiger Witte-
rung wird der Turnverein «Sokol» heute abends in
Oberrosenbach ein Iohannisfeuer anzünden, wobei anch
bei bengalischer Beleuchtung Raketen abgelassen werden
sollen.

— ( I m G r ü n e n ) weiß man es jetzt am besten
zu würdigen, wie angenehm im Sommer der Aufenthalt
in — der Stadt ist. Seit mehr als einer Woche wechseln
Regen und Wind mit solcher Regelmäßigkeit ab, dass für
schöues Wetter gar kein Raum bleibt. Eiu wunderbarer
Anblick fürwahr, die Spaziergänger, in Mäntel uud Ueber-
zieher gehüllt, zähneklappernd lustwandeln zu sehen und zu
beobachten, wie sie sehnsuchtsvoll uach einer Handbreit
blauen Himmels ausblicken, um sich an der lang ent-
behrten Herrlichkeit zu erquicken! Am frühen Morgen
wagt man sich nicht aus deu Federn, weil vom Norden
her ein scharfes Lüftchen weht, das die wetterfestesten
Nasenspitzen blau färbt, und am Abend bringt mall ein
wahres Opfer, wenn man seine Stammkneipe ob der grim-
migen Kälte nicht verwaist lässt. Hoffentlich wird die
Wirkung in die Ferne, welche die schwimmenden Eisberge
so nachdrücklich ausüben, bald einer milderen Temperatur-
regung weichen, und werden wir hoffentlich nicht gezwun-
geu sein, die in Kampher und Naphthalin wohlgcbettctcn
Pelze hervorzuholen und in die frische Luft zu briugen.

— ( T i s c h l e r strike i n Fiume.) I n Fiume
stellten sämmtliche Tischler die Arbeit ein uud durchziehen
haufenweise die Stadt. Die Arbeiter verlangen eine zehn-
stündige, statt der bisherigen elfstündigcn Arbeitszeit, die
ihnen von den Meistern auch bewilligt werden dürfte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 22. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm
ohne Debatte die Gesetze betreffs Rückzahlung der an-
lässlich der Ueberschwemmima. von 18«2 für Tirul und
Käruten bewilligten unverzinslichen Vorschüsse und be-
treffs des Uebereinkommens mit der Landesvertrewng
uon Salzburg bezüglich der Invasionskosten an. Der
Zolltarif wurde in dritter Lesung mit 157 gegen
86 Stimmen augeuommen. Der Majoritäts-Entwnrf
des EisenbahnausschusseK betreffs Verlängerung der
Wirksamkeit des Localbahngesetzes wurde genehmigt, die
strafgerichtliche Verfolgung des Abg. Vulat wegen
Ehreubeleidigung bewilligt. Das Gesetz wegen des Ueber-
einkommens mit Ungarn betreffs des Schutzes des
literarischm Eigenthums wurde angenommen, die Noth-
stauds-Petitiouen wurden der Regierung abgetreten.
Abg. Fiegl interpellierte wegen des handelsgewerblichen
Befähignngs-Nachweises, Abg. M e n g er n o c h m a l s
wegen der V o r g ä n g e i n L a i b a c h . Die nächste
Sitzung ist unbestimmt. Der Präsident wünschte den
Abgeordneten angenehme Ferien und ein frohes Wieder-
sehen.

Wien, 22. Juni. Die Bedienerin Ialobine Stock-
hammer wurde von dem Ausnahmsgerichte des Raub-
mordes an der Hausbesitzerin Bauer schuldig erklärt
und zum Tode durch den Strang vcrurtheilt.

Graz, 22. Juni. Das durch den Tod R a i <!' er-
ledigte Landtagsmandat soll dem Canonicus Dr. Leo-
pold Oregorec angeboten werden. Für das Neichsraths-
mandat Raic' soll einer der slovenischen Landtags-
Abgeordneten bestimmt sein. — Don Carlos trifft am
27. Juni in Radegund bei Graz eiu, wo er durch drei
Monate die Kaltwassercur gebrauchen wird.

Agram, 22. Juni. Das Amtsblatt publiciert die
Auordnuug umfassender Maßregeln der Landesregie-
rung gegen die Einschleppuug der Eholera. — Infolge
andauernder Regellgüsse ist die Save ausgetreten, doch
sind keine Meldungen von größeren, durch Hochwasser
angerichteten Schäden eingelaufen.

München, 22. Juni. Die Reichsrathskammcr ge-
nehmigte einstimmig den Ausschussautrag, der Ein-
setzung der Regentschaft zuzustimmen, und wies düll
Dotatiousantraa. dem Finanzausschüsse zu.

Paris, 22. Juni. Der Senat genehmigte in ge-
heimer Abstimmung mit 141 gegen 107 Stimmen das
Prinzen-Ausweisullgsgesetz.

Villarest, 22. Juni. Der Vlitzzug stieß gestern un-
weit Chitila mit eiuem Lastzuge zusammeu. Unter den
Trümmern, an dcren Beseitigung noch gearbeitet wird,
fand man mehrere Todte und SchwrrvcNliuudcte.

London, 22. Juni. Der Parlamcntsschluss erfolgt
Freitag, die Auflösung Samstag.

Brindlsi, 22. Juni. Die Cholera ist hier im Zu-
nehmen; 17 Erkrankungen, 2 Todesfälle.

Angekommene Fremde.
Am 21. Juni.

Hotcl Stadt Wit l l . Tripkovift, Privatier, sammt Frau, RusS-
land. — Ritter oon Znaimwerth, l. l. Rittmeister; SclM,
k. k. Postoffieial, sammt Frau; Dckrrs, Vosch und Schuster,
Kaufleute. Wien. - Felle, Kaufmann, Graz. - Mallesseuich,
Finanz Bezirksdircctor, sammt Familie, Ragnsa.

Hotel (?lcfa„t. Gregorz, k. t. Regierungsrath: Herz, Kf»'., ""v
Klanschck, Private, Wien. — Razen, Ksm., uud Nürnberger,
Restaurateur, Prag. — Reißig, Ingenienrs-Gattin, ! '< ' " "
milie, Tabor. - - Stech, Verwalter, Kroatien. — iiony, Pri-
vatier, Trieft. — Zechner, Bauunternehmer, Raun. — I M l ,
Privatier, Kranichsfcld. — Snppanz, Kfm., Pristava,

Hotcl C-uropll. Semcu, Reis., Wieu. - Schcllander, Cap'tan,
sammt Familie, Pola,

Gasthof Siidbalillhof. Ldwy, Bernhard, Ungar, Kauflte., W,en.
" Schrcr, Aranmcistrr, Graz. ,

Rasthof Kaiser uou Oesterreich. Faidiga, l. l. Marine Cum,
Pola. — Nadrag Maria, Private, Klagenfurt. — Iser I o M
Private, Reischdorf.

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.

7 U . M ^ 7 2 9 M ^ M ' M . schwach bewölkt 2?0
22, 2 » N. 7W,11 U),2 windstill bewüM Hegen

9 . Ab. 7A2M 18,4 windstill lheilw. heiter
Vormittags wechselnde Bewölkung, Sonnenschein; "" l tM' l

was um 4 Uhr fernes Gewitter in NW., Regen bis gegen Pw>
Uhr anhaltend; abends theilweise heiter, Wetterleuchten "> " '
Das Tagesmittel der Wärme 15,1", um 3,3" unter dein " " i
male. -

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .

Man iibcrzcuge sich von der Wahrheit.
Ischl (Oberösterrcich). Geehrter Herr! Da sich N " A

gemein bekannten Apotheker R. Brandts Schwcizerpilleu aM
mir gegen habituelle Lcibesverstopfnng schon oft vortrefflich
währten, so ersuche ich Sie sehr hoslich, mir gefälligst l!^
Nachuahiuc seclp Schachteln k 50 Stücl so bald als thnM^
überweisen zu wollen. Mi t vollster Hochachtung ^Wedc» .
Da in Oesterreich verschiedene Nachahmungen uon p̂o>>)
R.Brandts Schweizerpillen existieren, so achte man ss"""
rauf, dass jede Schachtel als Etikette eiu weißes Kreuz im " ^
Grunde und den Namcnszug R. Brandts trägt.

Danksagung.
Allen Frcnnden und Velannten, welche unserer

Tochter und Schwester

Antonia Trawik*
die lehte Ehre erwiesen, und für die vielen schöne«
Kranzspenden nnd Beileidsbezeigungen, dann den
Herren Alumnen sür den trustvollen Grabgesang
sprechen wir den innigsten Dank aus.

Die Hintcrll l iclicncll.

* I m vorgestrigen Matte erscheint ans Versehe"
der Familienname irrig angegeben. ^

Danksagung. >
Aus das tiefste erschüttert durch den schmerz >

! lichen Verlust unseres iunigstgeliebtru Sohnes, resp- >
l Bruders, Schwagers und Enkels, des Herrn D

Unton Mleva >
! Privatbeainten >

! fühlen wir nns verpflichtet, für die uns auch au.s D
! der Ferne so tröstend zugekommenen Veileidsbezel' »
! gungen nnd die gesandten schönen Kränze allen »
l werten ssrcnnden nnd Bekannten den besten n'w >
! wärmsten Dank znm Ausdrucke zu briugen. V

G r a z am 22. Juni 1886. >

Die trauernde Familie. >

! Erste stciermärlischc

(49) 48—25 ^^&r

bestes Tisch- ..ErfrischungNgetriH*
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Maflen-

und Blasenkatarrh. __^,

Heinrich Matloni, ß r W und V i *
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Oourse an der Wiener Dorse vom 2 2 . J u n i 1886. n°ch dm, o^«^^ CourM°tte
Gold Ware

^ Etnatö-Anlehen.
/ ^ N ' c n t r 85-,0 85 2,'.
^!^n>e»tc U5'«<> 8 « -
> ^ I " ^^« Klan,«lose 25.0 sl, IK,-25,«,?.',
, ^ ' - ' ü«/<> ganze l.oo „ ,lü» 20i»!< 50
i ^ ! ' '^° ssOnflc! ,«(, „ i»'.»'5n ' " -
°>>«n »taa^losc . . ioo „ ili«i!5 ,n«-50

">»o.Ne»lc!!schri„e , . per S l . 5«- --

^,^«s>-Golbvenle. steuersre! , l,<!'»5!,?—
" » « » . »io,«.,,^,,,^ fiencrsrci , , 0 8 - ,02 ,5

""» Golbleltte <<>/_ . , . I0s>85,l!s!'-
" ^"pierrcutc ü«/« . . , . ^ «'< " '««
" «>!cnl>..«„l. l t« sl, ü. W. S, '5^l 75 I55li5
" ^s>l>ah»°^non!ä>!,» . . lN0«l»,00 70
" ^tnat« ObI,<U!,c>.O<!l's,yu) ,X8ü5,2U?5
" «, ,.' „ vo>» I , IV7U . !20'ül>

Il,,/P',am>e!,'«nl, l̂  l<10 s>. ö. W, '20 25.12l»'50
^'sl-Utcg.-Lose 4«/„ ,0U sl. . , l2ü'. . I l ' b « '

^tundrntl. - Obligationen
M r ,uo f> <i M , )

z > böhmische 10!,-
./« «alizische ,ol»-ioiU5<<0
^ > mährische ,o<;

/° n ebnüslclleichische . . , , 0 8 — l « ! » -
. > oberösterrcichische . . . . ,05-^0 10».--
z/° Neinlchc . ! , U 5 W - -
5°"> noal'schc und slavonische . ,<'5 ül, i « ° «

'» Nebeubillgische . . . . l u 5 i ! U l 0 5 «0

weid ! W a r e !

5 " „ »»„arische '05,3 10570

Nndcre öffentl. Anlrheu.
T>onau»>eg.-^osc 5°/„ 100 sl. . 1 ' ? - H750

d!o. Anleihe ,87». steuerfrei . 10« — ,U7'—
«lülchc» d, Stabtgcmcinbe Wie» 10<-?51«5L5
Vlülcl),,'» d, Ctadlgcmcinde Wie»
Prämie»'««!, d, C l.ibtssc«,. Wie,, >i!5 75 i','!l-—

Pfaudbticfe
<siir ,oo si.)

Boln>cr. allg, ös!err, <!'/,"/« Gold. 125 — !2l> 5,0

d<0, i» 5« ,. n ^"/n . «7— U7 5,0
rn>, Pralnicn-Echulducrschr, 8"/a 100- 100-50

O>ll."U>!<,, Aoi'l uerl. 5"/„ . . loi-30ioi 00
dt!,'. « 4 >/,"/„ . loi-uo i o i no
dlc, „ <,"/<, - - W!>u W «0

Uns,, allu. Botenc»cd!l-?k't>c>Ml.

Plioritäti>-Obligü<iune»
^sl!> i»c> si.)

Elisabeth Weslbah» I . «tmissw» 2 0 ' — : 2 1 ' —
steidiüandil-Nlttl'ii^u >n ^ i l b n <,ßß<, z,,, <,«

Galiz,jn>e j l .n l ^ i,'ndu»^ ° Bahn
(!>», !««, UUU f l . S . !>/,«/„ . jg,.gg „1,90

Oeslen, Violdnestbnh« , . . ,l,ü?c>!lo<!ü<»
Cicleill'üiaev !0«'!!o!i<,i'iu

Weld Wave

Staatsbahn l . Emission . . ,<»!> 75 20N ^5
SOdbadn l̂  u«/» I59 8n i««4c,

l!, 5"/^ 130 75,3125
U>ln.<gnliz. Bahn 10^80 in2 30

Diverse Lose
(per S>>!«),

CrcdiOose 10N s! I7l!'75> l7?'A5>
!5lalv '^olc <U fl 44-50 45'5,0
4"/„ Donan^Dampssch, 100 st, . 11!> - NU s><»
?c>il'ach!'r Priimicn<')Inleh. 20 f>. 21 — üi'50
Os>,»cv 5'l,'<c ,,« s> 4<! — 47-—
Paljsy Pose 40 sl 4175 42-25
»tt'lh^» Ätcuz, oft.Ge!.^, «>!>. lü 80 it in
»tt i to l f-^ose IN sl lU ül, 1!» —
Ealn i-^ l 'sc 40 sl 57-5« 5 » - -
E l , < l ^ ! w i t > - ^ s e <!(> f>. . . . 54 75 55 25
Waldsleiu-i'osc !in f l . . . . 8» 25 »« 75
Windischnräl j^ 'ose ^u s>, , . 42 50 43 —

Banl-Nctieu
(per S l ü l t » .

Auglo-Oesleir. Ä a n t ^no si. . n4-«l>ii l>-—
Äaulverei», Wiener, 100 sl. , ,o<»0 lN -̂7<>
Bd»cv.^A»s!..Ocs!.2UUfl.S,4U"/<, « » — 2 > N 25
!ildl.->W>s!,s.Hand.U,G. U!Nfl, 2?8-8U,!i?!»-10
»ävcdildanl, Al l , , Ung, i!l>0<>. . 384-752UK-25
Tep"si!">l 'ai! l . «Il,,.2UU sl. . l y o — 1 ! N ' —
^^cli»Pl<,^Ges.,i1ttede!i)il,50UjI, s>2«'—5»0 —
Hypolhclcnb., ös<.^«u i!.^>"/i,E. — -—.
Mandel!,'., öst. ^ U j l . G . f . u " / » ^ . 223 75 2 2 4 -
Oeften, tt»>1. V>U!> . . . . 875—.877' —
l ln ioüba»! ,0» ü 7 1 , 0 71-50
Aci lchrodanl , VIll,,. !4u s>. . ,5« — 158-50

Gelb Ware

Nctien von Transport-
Unternehmungen.

(per Sliicl),
M'rechi-Vahi! 200 sl. Silber . — - — -
Alsl'Id ssinm.-Nahn «00 f l . S i lb. !«1—19,-50
'.'luss!,,-T!'PI. Ciftnb. iiUU s l . C M . —
Vöhm, Noidl'ahn ,50 f l . . . —>—

„ Wcslbabn 200 sl. . . . — —
«»jchlichrat« Lisl,, 500 f l . <5M.

Nit.U) 200 f l . . ,!,<! 50 197 50
Dl.',laü ° Damftfschiff,ihrlS - Ges.

Ocstcvr. 500 sl. C M . , . , N 2 — 4 , 4 —
Drau-Eis. ^Bal.-Db. ^,)20Nfl.S. ,«1'50185 50
D i i , Äod^ul'acher E,-^. !iUU sl.S. —-—
Elijal'e!h-^,'hn Lun sl. CM, . ^ i-s.nü«-—

„ Vinz-Bndweis Ä»u sl. . 2I4-—2,4-5n
„ S l z d . - T i r . m . E. i«?3üuu sl,S. 2uN —i!U!!-.'',u
Feldi!l>'»,t««^iordb. 1000 f l . l^Ll. 2^70 2875
ftran?,-Ioses'^ ahn 200 si. Sit ter 217-—2I7-50
F>!nslirche»^'areser!öi!b.200sl,S. — —
Gal i ; ,^ar!-i.'ub>l>!aB,i!00sI, C ^ i , I»0'8u iui-2u
Graz ilöslachcl <t,«^>,LU0fl. ö,W.
«nhienderg <Hise,il'ahn 1UU sl, . 4 2 — 42 50
K«jch>U> Odci l>. Eiscill!, 200 sl. 2 . 151-75 ,5225
Vemb^ra Czclnowi^-Iajsy Eije,,-

l'^ihn ^Xiclljchail ^ 0 j l , ü, W. 228?5 22!»z!5»
Ll>.'»d, oft.-«»«., Tries!5U0sl.C^t, 5,71—578--
Ocsicn, N^'ld>rcsl^. iiuu sl. Sill>, i«8 —it>»-5«

d<o. (lit. «) ^ 0 ,!, Gilber . l«0—if,0-25
Pi.^-Du^cr ltijcnl', I5>u sl. Hl lb. 2550 ilß-5u
N u d ^ l f ^ ahn 2l)U sl, Silder . 1^-75^,3 25
Sicbenl'!ils>:r Eisend. 200 sl. . i89—!l8!»-bn
2laal>«ci!c!'.da!.,!> ,̂<o , l . ö. W. . i!Ui «<, ̂  1 >8l»

Gelb Ware
Sübbalm 200 f l . Silber , , , N3-5.N , l 3 75
Sllb-?iorbb,'Verb.«/z.2N0fl.!lM I U 5 - l«,'>-50
Thcisl-^'ahn Ü00 <!, ö. W, . , 254 — l!5!-50
Tram>vav°Ges.< N r , 17t>fl. ö. N , Ll,2 75 20Ü-25

„ N r . , n?u 100 sl. 107 75 108 25
Transport-Oelellschaft ,on f l . . < 0 — 45'—
Ing.-Miz. Eiscnl>. 2U0 sl. Silbcr i?!» — i?ü 50

Una, Nordoslbahü 2U0 f l , Sill'c» l?5>-?5 17« 2 0
IlnaWestb.lMaa^Grazi 200 sl.S. 171! 25 174-75

Indnstric.Acticn
(per Tl i iÄ).

E>Mi »ud ttindbcra, Eise»- und
Htahl-I»d, i>> Wien l«o f l , , — — — —

H>sc»vahnw.«?cihg. l , 8u sl, 4u"/n 8 8 — l,'»- —
„Elbemuhl", Papiers, u. lli.°Ä. «4- - 84 50
Oioutan-G^scllsch., östcrr.-nlpine 22-«0 2« 10
Prager Eisen-Iüd.-Gcs, 20» sl. . !4Ü 00 150-5«
Salao-Tarj. ^iseniasf. 100 sl. . — — — —
Wajfens.-G., Ocsl, in W. 1U<> sl. — — — —
Trisaxer itohlcnw,«Gcs. 70 sl. . — — — —

Dcuisen.
Dculschc Mche «2— <!21O
^eotoii l2U 2<» 12<! 55
Paris 4»!>L 5 0 , 0
Peterodnrg —-— — - .

Valuten.
Dncalcn 5l»4 5l»«
20-Fri,n<.-S'Slii<le U 9 ,̂̂  lyoUz
Hilder — — —-—
Deutsche NcichSbanlnolen . . «1 95̂  ß^c>5

Casino -Restauration.
Mittwoch den 23. u. Donners-

tag den 24. Juni 1886

Concert
a e i > ungarischen National-Kapelle

Uli Bernat mi S i t
^fang halb 8 Uhr. — Entröe 30 kr-

«„>>!,tr!lcss>ich sür Znli'«'

l. Snlicnl-MüNdwaffcl
"blen O „ u c h aus dem M»»dc. l grobe«

Flacon 50 lr.

N. Salicyl-Zahllpuluel
N " > c i n beliebt, wirlt sel,r crfrischcnd und
'"«cht bic ^äbnc l'lendeob we,s>, ^ -w lc.

^ ^ ^ b i g c " " " ' ^ / / . " " M i t t e l , «bcr die viclc
3 ^ 7 ' . « ^ 1 , W n silhrt ste<i. frisch
^ ^ K N und ucrscudcl täglich pcr Post d,e

^ " " dc,n ^^!)!)auft in Kail'nch.

uni^«3O«s°rv.r^
H ^ ^ ^ ^ . ^ . ^ ( " " " '

(2216^-3) ' Nr. 461.

Hfecutive Feilbietungen.
ß. Auf Ansuchen der Fraucisca nnd
3 " ? " e Habclsbl'rger (durch Herrn
^ - Eduard D^'ll) wurde dic exec. Feil-
^,fullg der ail 490 fl. bewerteten Nea-
" " des Anton Ccpirlo von Kleinottok
'^Ein lage Nr. 93 a6 Cawstralgciueinde
^ e in'drei Terminen bewilligt, und
war die erste auf den
d i e , ^ . 9. J u l i ,
"'e zweüe auf den
Nl.d k' . 9. August

'b die dritte auf den
j , . 10. September 1 « 8 6 ,
^ ' n a l um 10 Uhr vormittags, hicr-
3 M s .nit dem Anhange angeordnet,
Hr.b le Pfandrcalität bei der dntten
! ? ^ " " g auch unter de:u Schätzwerte

l 'Mert werden wird. , ^
h,,."adium 10 Procent. Der Grllnd-
di?Atract. das Schätzungsprotokoll und
^.Milbietnnqsbedingnisse liegen hier-
^ ^ t s zur allqelncinen Einsicht auf.
^ «-, k. Bezirksgericht Adelsberg, am
< ^ l n n c r 1886.

Die Filiale der Union-Bank
in Tries t

beschäftigt sich mit allen Bank- und
Wechsler-Geschäften

a) verzinst Gelder
irrt Ccn.to-Corren.te

und vorfütot
für Baiiliuotou

VI4, Procont popon 5t;igigo Kündig» »tf
:-5'/2 « ,. 12 , „
S«' „ auf 4 Monato fix,

liir* N a p o l e o n s cTor
2"/1 Procont gegen aOtiigigo Kündigung
3 H .. 4 J » »
8'/4 »» » tf monatliche „
3 V« » ü

I m C a - i r o - C o n t o
3 Prooent bis zu jodor Hoho; ßiick-
zahlungon bis 20 000 fl. a vistü gogon
Choquo. Für grössoro Botriigo ist dio An-
zoigo vor dor Mittagsbörso orfordorlich.
Dio 13estätigungon orfolgon in oinom so-
paraton Einlagabüchol.
§ ) C Für alle Einzahlungen, die
zu immer weloher Stunde der Bu-
reauzelt geleistet, -werden die
Zinsen von demselben Tage an-
gefangen vergütet.

xmff ])on Inhabern oinos Conto-Cor-
ronts wird dor lncasso ihror Ri-
inessou por Wion und ßudapost
franco Provision vermittelt
und oljonso ohneProvisiona-
b e l a s t u n g Anwoisungon auf
dioso boidon Plätzo erlassen. Es
steht don Horron Committonton
froi, ihro Wochsol boi dor Cassa
dor Bank zu domicilioron, olino
dass ihn on hiofür irgondwolcho
Auslagon orwachson.

h) übernimmt Kaufs- oder Ver-
kaufs-Aufträge für EITocton, Do-
visen und Valuten, besorgt das In-
oasso von Anweisungen und
Coupons gegen J/H Procont Provision;

r) räumt ihren Committenten die
Facilitation ein, fcffucton jodor
*vt hni i)ir doponiorou zu köiinon,
t o n Coupons sio boi Vorfall gratis
nincasBiort. 0»^) 1^-4 ^

"(2426^2) Š t 3 4 4 4 -

Raaglas.
Vßled prošnje gosp. Frana Furlana

iz Metlike se bo dne
16. j u l i j a

prva in v dan
30. ju l i j a 1886

druca eksekutivna dražba Nikotu Jura-
ievtiftuizMlakepnpadajotih,nal30gld.
ocenienih posestniü in vžitnih pravic
na pare, fttev. 96/9 in 1871 davkanke
občine Metliške, vselej ob l l . u n do-
poludne, pri podpisani sodmji pod na-
vadnimi pogoji vršila.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki
dne 17. maja 1886.

Als vorzügliches
||llaä2@EI Purgiermitlel von
*»•» * r^W T m i W e r Wirkung und
f% ]rt s \ m* J š ^Lj nicht unangenehmem

vm-rithiß in frischester Füllung in nllen Spezerei-

L. und »raauerien. . ("Tf *' ,

r Die Besitzer Gebrüder Loser in Budapest.

Dr. Julius Schuster
erlaubt sich einem p. t. Publicum anzuzeigen, dass er geburts-
hi l f l iche Praxis nicht mehr ausübt, wohl aber für alle inneren
und äusseren Krankheiten, besonders der Kinder, nach wie vor

täglich von 2 bis 4 Uhr ordiniert. (2489)

Apotheke j
Trnköczy j

neben dem Ratlihause in Laibach |
zugleich homöopathische Apotheke (

c u —̂-
•S.S S
; = -es -S=

0 0 «* S

R w E.

£58-

r? ei
Für die Sommer-Saison werden anempfohlen: 1

UilY lhoPPQUff 1 a u s ^''SC'1C'S^CU CJebirgs-Himbeeren erzeugt, mit Soda- I
n l l l l U ö C I O d l L7 wasser oder einigen Tropfen liallerisclier Säure gemischt, j

piljl ein angcnelirn sclimeckendes, kühlendes Getränke, '/st kg 45 kr., 1 kg j
80 kr. sammt Glas. j

G n m m P r o n r n C C P n . Q Q l h p g G 6 e n Sommersprossen, Leberslecke, 1
OOllllllCI bprUdbClI-OdlUt/ Wimmerl, Gesichlsröthe etc. Dieselbe

erhält den Teint stets weiss, glatt, rein und zart und gibt dem Gesichte :
eine jugendliche Frische. 1 Tiegel 50 kr., Glycerinseife dazu 12 kr., zu- '

t sammen 62 kr. (2209) 4 I
U i i h n o r Q l l s i P n T i n r f l i r D a s b e s l e u n d s i c l i e r s i e Millel gegen I

I H U n n e r d l i y C I I - l i n t l U r . Hühneraugen sowie gegen Verhärtung j
| der Haut am Kusse. Dieselbe hat den grossen Vortheil, dass sie einfach mit I
1 einem Pinsel auf den leidenden Theil ausgestrichen wird, woraus nach kurzer I
1 Zeit die leidenden Theile von Verhärtungen jeder Art schmerzlos befreit

sind. Ein Fläschchen sammt Gebrauchsanweisung und Pinsel 40 kr. Ueber
diese ausgezeichnete Tinctur aind uns viele Danksagungen zugekommen.

I n C P P f P l i n i l l V f i l * d a l m a t i n i s o l i e * > d a s beste und sicherste Mittel
I IIIDCUIOIIJJUIVOI , z u r gänzlichen Vernichtung und Ausrottung allen Un- '
| geziesers, Fliegen etc. Zu 20 kr. und 40 kr. Ein Zerstäubungs-Apparat 30 kr. I
I JßG** lJiese Artikel sowie alle anderen hier nicht angeführten 1
I berühmten Specialitäten werden zu den billigsten Preisen verkauft J
I und mil t ä g l i c h e r P o s t im frischesten Zustande versandt. - ^ | }

(2457-1) Nr. 3762.

Belaniltmachunsi.
Das t. k. Landesgericht Laibach hat

mit Verordnung vom 29. Mai 1880,
Z. 4020, über Josef P a n l o v c i e ,

Kaischler in Gorikica, wegen Wahnsinnes
die Curatel zu verhängen befuudeu.

Demzufolge wiirde demselben Mathias
Icrina von Ooriiiea zum Curator bestellt.

K. k. Bezirksgericht Oberlaibach, am
4. Juni 1886.


